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Aktuelle Informationen und Öffnungszeiten unter: 

www.kunstmuseum-bayreuth.de 

e-mail: pr@kunstmuseum-bayreuth.de 

Zur Wiederöffnung nach langem Corona-Winterschlaf zeigt das Kunst-
museum Bayreuth eine Ausstellung aus der reichen Sammlung des Pla-
katmuseums. Viele Kulturinteressierte aus Bayreuth und von weit her 
erinnern sich gut an das so genannte „Kleine Plakatmuseum“, das 1986 
eröffnet wurde. Der leidenschaftliche Sammler Dr. Franz Joachim Schultz 
hat hier eine Fülle von faszinierenden Ausstellungen zu vielen kulturge-
schichtlichen Themen präsentiert. 

Das in der Friedrich-Puchta-Straße nur räumlich „kleine“ Museum war 
weit über die Grenzen Bayerns hinaus für seine intensive und oft pro-
noncierte Auseinandersetzung mit der Kultur der Plakatkunst und mit 
Kulturplakaten bekannt. 2012 schenkte Schultz seine Sammlung der 
Stadt Bayreuth. Sie wird seitdem im Kunstmuseum Bayreuth bewahrt. 
Denn Plakate sind auch Drucke auf Papier, also unser Sammlungs-
schwerpunkt.

Mittlerweile sind aus ursprünglich 10.000 Plakaten beinahe 20.000 Pla-
kate geworden. Den Schwerpunkt der Sammlung bilden Kulturplakate. 
Insgesamt ist die Sammlung des „Kleinen Plakatmuseums“ von hohem 
künstlerischen und dokumentarischen Wert: Sie dokumentiert die Pla-
katkunst (hauptsächlich) aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts aus 
Deutschland, aus fast allen europäischen Ländern und darüber hinaus.

Den Schwerpunkt der Sammlungen macht die zeitgenössische Plakat-
kunst aus verschiedenen Bereichen der Kultur aus. Zahlreiche Konvolute 
aus den Bereichen Theater, Film, Musik, Literatur und Bildende Kunst 
sind zu finden. Viele sind von namhaften Grafikern gestaltet worden.

Wir freuen uns sehr, dass wir Franz-Joachim Schultz gewinnen konnten, 
für das Kunstmuseum eine Ausstellung zu konzipieren und hierfür eine 
kleine, aber repräsentative Auswahl an Musikplakaten „aller couleurs“ 
zu treffen: Gesang, Klassik, „Musi“, Rock, Chanson, Pop, Jazz, Oper und 
Folklore – wie das Plakat zur Ausstellung verspricht.

Diese Ausstellung ist im Stammhaus des Kunstmuseums, dem Alten Ba-
rockrathaus an der Maximilianstraße, zu sehen. In die barocken Räume 
bringen die Musikplakate nun viele Erinnerungen an Kulturveranstal-
tungen vor der Coronazeit und einen frischen Hauch von Populärkultur. 

Wir danken Franz-Joachim Schultz und Bernd Romankiewitz, der das 
Ausstellungsprojekt im Kunstmuseum Bayreuth betreute, herzlich für 
das große Engagement, das die Planung und Organisation dieser Ausstel-
lung mit sich brachte.

Normalerweise erforderte eine so reiche kulturgeschichtliche Ausstellung 
eine große Vernissage mit Grußworten und spannenden Redebeiträgen. 
Bedauerlicherweise müssen wir zurzeit coronabedingt darauf verzichten. 
Auch Vermittlungsangebote vor Ort wird es noch nicht geben können.
 
Aber: Schauen Sie doch in den nächsten Wochen immer einmal wieder 
auf unsere Website. Unter dem Button „Kunstmuseum Bayreuth – on-
line“ werden wir dort – wie gewohnt – spannende Angebote einstellen.

Marina von Assel 

STATT EINER  
ERÖFFNUNGSREDE

aus Tokio für das Musical „Les Misérables“, ein Plakat aus dem Jahr 1968 
für ein Chanson-Festival auf der Burg Waldeck, ein Plakat für ein Konzert 
mit Juliette Gréco aus Selb, ein Plakat für ein Konzert mit Chormusik aus 
der Shakespeare-Zeit, ein Oster-Tango-Konzert mit zwei Hasen mit den 
für Tango typischen Instrumenten. Ein Plakat für die Operette „Land des 
Lächelns“, in das die lächelnde Mona Lisa eingearbeitet wurde, und viele 
andere.

Namhafte Grafiker sind auch dabei, wie François Boisrond, Michael 
Matthias Prechtl (von ihm z. B. ein kurioses Wagner-Porträt) oder Ro-
land Topor. Diese Ausstellung entspricht zwar nicht ganz der Art und 
Weise, wie die meisten Museen ihre Exponate präsentieren, doch für 
mich bieten solche Ausstellungen die Möglichkeit eine große Menge von 
Plakaten wie auf einer riesigen Wand zur Schau zu stellen. So bekommt 
der Besucher einen Überblick über einen Bereich des Kulturlebens und 
über die verschiedenen Arten, Plakate zu gestalten. Wie bei vielen Pla-
katen gilt auch hier: Man muss mit etwas Ungewöhnlichem auffallen, um 
Aufmerksamkeit zu erregen. So auf einem Jazzplakat mit einem Toten-
kopf, der einen Kopfhörer trägt, um die Trompete, mit der man ihn atta-
ckiert, nicht zu hören.  Dazu der Satz „Jazz ist ätzend“.



Bereits in meiner Jugend erkannte ich, dass Plakate es wert sind, ausge-
stellt zu werden. In Mainz, wo ich aufwuchs besuchte ich regelmäßig Aus-
stellungen dieser Art, z. B. im Gutenbergmuseum. Ab Mitte der 1960er- 
Jahre begann ich sie ebenfalls zu sammeln, und mit der Zeit wuchs eine 
große Sammlung heran.

Im Februar 1982, damals war ich das erste Mal Dozent an der Bayreuther 
Universität, zeigte ich in einem Raum der Erziehungswissenschaftlichen 
Fakultät eine kleine Auswahl meiner Schätze. Nach meiner Zeit an einer 
Schweizer Universität kam ich an die Bayreuther Hochschule zurück. Als 
1986 im Stockwerk über mir eine Wohnung frei wurde, beschloss ich, 
sie anzumieten und richtete dort ein „Kleines Plakatmuseum“ ein.

Für mich als Literaturwissenschaftler war das Thema der ersten Ausstel-
lung klar: „Literatur und Plakat“. Und obwohl das alles neu war für die 
Bayreuther, kamen doch einige neugierige Besucher. Ein wohlwollender 
Bewohner der Wagnerstadt nahm mich allerdings beiseite und sagte mir 
im Vertrauen: „Schön und gut! Aber Literatur ist nicht unbedingt das zen-
trale Kulturthema in Bayreuth. Musik ist es! Schauen Sie in das aktuelle 
Bayreuth-Kulturprogramm. Auf den meisten Seiten wird hier über Musik-
veranstaltungen berichtet.“ Insgeheim gilt hier auch das Motto: „Soll dir in 
Bayreuth was gelingen, musst du es mit Wagner bringen.“ So ganz hat er 
mich nicht überzeugt, der gute Mann, aber es war eine Überlegung wert. 

In der nächsten Ausstellung zeigte ich zwar nicht gleich Musikplakate, 
sondern Theaterplakate (Nov./Dez. 1986). Hier waren immerhin einige 
Opernplakate zu sehen: Mussorgsky, Rossini, Verdi und andere Kom-
ponisten waren dabei. „Wieder kein Wagner!“ meinten wahrscheinlich 
einige Besucher. Endlich 1987 war es (oder ich) so weit. Die Ausstellung 
„Musikplakate“ lockte wohl die meisten Besucher in das kleine Plakat-
museum in den ersten beiden Jahren seiner Existenz. WAGNER war 
auch dabei! Zwar nur mit einem Plakat, doch es war „Der fliegende Hol-
länder“, ein Plakat der Opéra du Rhin in Strasbourg, eines der größten 
Plakate der Ausstellung (Format: 110 x 74 cm). Und es stand ganz oben 
im Katalogheft zur Ausstellung!

Auf den ersten Seiten fand der Leser darin eine Zusammenstellung der 
Bildmotive, die am häufigsten für Musikplakate verwendet werden. Ein 

Porträt des Komponisten gehört zu den am häufigsten verwendeten 
Motiven. Andere sind: Musikinstrumente, Noten und andere Zeichen, 
ein Porträt des Dirigenten, der Ort wo z. B. ein Konzert stattfand, bei 
Musiktheaterplakaten wird gerne andeutungsweise der Inhalt der Oper 
präsentiert. Die Besucher der jetzigen Ausstellung werden auch auf diese 
Motive stoßen. Und Wagner ist hier selbstverständlich gut vertreten. 
Denn in den folgenden Jahren habe ich einige Ausstellungen gezeigt, in 
denen Wagner, wenn nicht im Mittelpunkt so doch an wichtiger Stel-
le stand. So etwa in der Ausstellung „Wagner und Konsorten. Kom-
ponistenporträts auf Plakaten“ (Sommer 1998), zu dieser Ausstellung 
erschien das „etwas andere Komponistenratelexikon“. Oder die Ausstel-
lung „Der Cagliostro der Moderne. Richard Wagner zwischen heilig und 
heiter“. Im Beiheft zu dieser Ausstellung stehen alle Wagner-Plakate, die 
bis zu diesem Jahr im Kleinen Plakatmuseum zusammengekommen sind, 

ungefähr 80. Heute sind es weitaus mehr, gut über 100 Plakate. Außer-
dem habe ich für dieses Heft einige „Lob- und Lästerreden“ über Wagner 
zusammengestellt; von Nietzsche stammt das Titelzitat: „Wagners Kunst 
ist krank. Die Probleme, die er auf die Bühne bringt – lauter Hysteriker-
Probleme. Wagner ist der moderne Künstler par excellence, der Cagli-
ostro der Moderne.“ Robert Schumann schrieb über ihn: „Gewiss ein 
geistreicher Kerl voll kühner Einfälle und keck über die Maßen.“
  
Wie man sieht, bin ich in den fünfunddreißig Jahren, in denen ich nun 
schon zum Bayreuther Kulturleben beitrage, ganz schön von Wagner 
infiziert worden. In dieser Einführung habe ich ihm recht viel Platz ein-
geräumt. Doch diese Ausstellung hat mehr zu bieten: an die hundert 
internationale Plakate. Da haben wir z. B. Jazz-Plakate aus der Schweiz, 
ein Plakat von der Mailänder Scala, ein Plakat mit den Beatles, ein Plakat 

Franz Joachim Schultz 

„JAZZ IST ÄTZEND“ ODER  
PLAKATE MÜSSEN AUFFALLEN


